
7. April 1S2S

Ilsgoli!.
Nat findet in der
»e 1932

imlung
freundlichst etn>e!a»

« « g :

imtSrichter Schleh-
uzeßuelle Fragen,
nd: Wohlbold.

25 April 1925.
Anftigr.

tzerge.
r Verwanden,
nit, daß mein
nbesorgtr Vater
der, Schwieger-

tahl
aiser
Ihr unecwaitct

Hinterbliebenen
l geb. Kapp

i DienStag

1931

Mer
sMöeitel
!>

rdM , » Mlü.

tterteS Lager

«d Mdot'
dkihkvdri,
er.Sion-
!. Solkei,
»erkleidchei
M.Mbel,
,sn schwarz u.
Akll farbig

einen Posten

dr« billig.
össmle

le.

miväo»
rckläxe, v)e /Nitesr« .̂
rsuck 6. sttein eckt»

»I . Ober, » ru k- b««.

iro,s. tztekr. ksur,
»rr , Lsikeuxesed,

^VS8 VutvS
l.̂ re llllä 8 »g,rboäeil

i8t eeliteb
llk88vI-llSSr« S88vk

dsu 3 Krsinie88elll.
»Iksks WlldberA.

S . W. Baiser.

N, Bendigung

V̂ ugs-Preti«
M»« M. eixschl.
D »a« l«h« 1^ 0

Edqämrmmer 10 ^
<«1chei « 1 an
M . » «rktage

Wubirettetftr Zeitung
I» OA.-B «z. Nagold

S« Füllen hvh.Gewalt
desicht kein Anspruch
« >fvesenmg d.Zeitg.
«der«uf Rückzahlung
Ke« Bezugspreises.

>ramm- Adresse:
laster Nagold.
scheck-Konto
itgart 5113.

AmSs-Md MZetzeL
nnt den illustr. Unterhaltungs-Beilagen mit der landwirtschaftlichen Beilage
„Keierstunösn". „Unsere Heimat" Haus-, Garten- u. Lanäwirtschast

v»Mk»«e v-ria« »«» «. Ul>Sa 11«r(Xar! s»n«e>n-»»«

Unzeigen-Preife
Die einipaltige Zeile
aus gewöhnl. Schrift
od. deren Raum 12 ^
Fa mitten-Anzg. 10 ^
Reklame-Zeile 35^

Lammelanzeiaen
50 °/o Aufschlag

Für das Erscheine«
von Anzeigen in be¬
stimmten Ausgabe«
und an besondere«
Plätzen, wie für tele¬
phonische Aufträge ».
Chiffreanzeigen tun»
keine Gewähr übe»

nommen werde«.

8!k. 97 Begründ« 1826. Dienstag den 28. April 1928 Fernsprecher Nr 29 99. Jahrgang

Reichspräsidentv. Hindenbnrg.
Von DtnderrvrrVg

GerreValfelöwaVsMLtvc
Hindenbnrg wurde*am 4. Oktober 1847 in Posen geboren.

2n der Taufe erhielt das Kind die Namen Paul. Ludwig, Hans,
Anton. Der Vater war Offizier. Seine militärische Erziehung
erhielt er in der Kadettenanstalt in Wahlstatt. Im April 1863
kam er in die Hauptkadettenanstalt nach Berlin. Als Leutnant
nahm er an dem Feldzug im Jahre 1866 teil, wo er verwundet
wurde. Er erhielt damals bereits den Roten Adlerorden4.Klaffe
mit Schwertern. Auch Im Feldzug 1870/71 nahm er an mehreren
Schlachten teil. Im Herbst 1873 wurde er zur Kriegsakademie
obkommandiert. Nach dreijährigem Studium auf der Kriegs¬
akademie wurde er Hauptmann im Großen Generalstab und
kam dann nach Stettin als zweiter Generalstabsoffizier zum
Generalkommando des 2. Armeekorps. In Stettin verlobte er
sich und heiratete am 24. September 1879 Gertrud Wilhelmin«
von Sperling. In Stettin wurde dem jungen Paare ihr erstes
Kind geschenkt. Im Mai 1881 zog die kleine Familie nach
Königsberg, wohin der jetzige Feidmarschatl als selbständiger
Generalstabsoffizier zur ersten Division kommandiert wurde.
Dort mußte er sich viel mit der Grenzbefestigung und den Rarem-
sümpfen in ihren Ueberqängen beschäftigen. 3n Königsberg
.wurde 1881 der einzige Sohn Oskar geboren. 3m April 1884
wurde der junge Vater nach Fraustadt in Posen versetzt, um bei
dortigen Bataillonen des 58. Infanterieregiments ein Jahr Front¬
dienst als Kompagniechef zu tun. 1885 kam er nach Berlin in
den Großen Generalstab, war gleichzeitig Taktiklehrer auf der
Kriegsakademie, wo er die Besprechung von Operationen mit
Vorliebe in das schwierige und daher besonders lehrreiche Ge¬
lände der masurischen Seen verlegte, wurde dann erster General-
istabsoffizier beim 3. Korps, dessen Stab in Berlin stand. Er
wurde dann wieder in den Großen Generolstab geholt und kam.
darauf ais Aifteilungschef ins Krieqsministerinm. Juni 1893
Kain er als Oberstleutnant und Regimentskommandeurnach
Oldenburg, im August 1896 nach Koblenz. Im Juli 1900 er¬
hielt er die Stellung als Kommandeur der 28. Division in Karls¬
ruhe. Zu Kaisers Geburtstag 1903 wurde er kommandierender
General des 4. Armeekorps in Magdeburg, in welcher Stellung
er bis Frühjahr 1911 blieb. Nach seiner Stellung zur Disposition
ging der General mit seiner Gattin auf Reifen. Dan» zog er,
nach Hannover, der Stadt, in der er nach dem Kriege von 1866
als junger Leutnant stand. Hier wurde der General von der
Kriegserklärung überrascht. Mit Spannung wartete er auf den,
Augenblick, wo man ihn brauchen könnte. Am Sonnabend den!
22. August nachmittags3 Uhr kam ein Telegramm an, daß der-
Kaiser ihn zu einer hohen Kommandostelle ausersehen habe. Er'
möge sich bereit halten, Sonntag mittag abznfahren. Eine halb«'
Stunde darauf kam eine zweite Depesche, sein Generalstabschefi
Ludendorff würde ihn bereits Sonnabend nacht zwischen3 und!
4 Uhr mit Extrazug in Hannover erwarten. Abends halb8 Uhr!
kam die dritte Nachricht, daß der Kaiser ihn zum Führer einer!
Armee, Front Osten, ernannt habe. Noch in der Nacht fuhr!
Hindenbnrg zur Bahn, von dort mit dem Extrazug bis Marien--
bürg, wo er Sonntag halb2 Uhr mittags eintraf. Am 29. August
1914 traf die Nachricht vom Sieg bei Tannenberg ein. Genau,
zwei Jahre später wurde er Generalstabschef der gesamten Armee!
und Ludendorff sein Generalquartiermeister. Zn dieser Stellung
blieb er bis zum unglücklichen Ausgang des Krieges. Nach dem^
inneren Zusammenbruch des alten Deutschen Reiches leitete« j
in mustergültiger Weise das Heer, welches unter seiner Führung
Deutschlands Ruhm und Größe auf allen Schlachtfeldern siegreich.
verteidigt hatte, wieder in die Heimat zurück. In den nachkrieg-!

ilichen innerpolitischen Kämpfen blieb Hindenbnrg der sichere Poll
/nationaler Einheit und heule steht er nun als oberster Beamter
des Staates an des Reickes erster Stelle. Heil Hindenbnrgi

Wie wohnt der neugewählle Ueichs-
prästdent?

Das deutsche Volk hat sich ein neues Staatsoberhaupt er¬
koren und da wollen wir unseren Lesern die Frage beantworten:
Wie wohnt der oberste Beamte des deul>chen Reiches?

Dos Haus in der Wilhelmstraße Nummer 73 in Berlin ist
schon fast zweihundert Jahre alt, wurde es doch schon 1737 für
einen Herrn von Schwerin erbaut. Später wechselte es mehr¬
fach den Besitzer» und kam schließlich in die Hände des Buch¬
händlers Reimer, der es 1832 an Friedrich Wilhelm Vl ver-
kaufte. Dieser brachte die verschiedensten Ministerien darin unter.
Bon 1866 bis 1872 bewohnte es der Gouverneur von Berlin,
der dem Ministerium des königlichen Hauses Platz machen mußte,
welches bis zur Revolution dort seinen Sitz hatte.

Das Palais, ebenso wie die Reichskanzlei den französischen
Adelshotels des 18. Jahrhunderts nachgebildet, besitzt zwei an
die Straß/ grenzende Seitenflügel und ein zurückliegendes Quer-
gebäude. Die Privatgemächer des Präsidenten sind ebenso wie
die Geschäftsräume im ersten Stock unlergebracht. während sich
unten die Arbeits- und Bureauräume befinden. Die näheren
Mitarbeiter sowie das zahlreiche Burenupersonaldes Reichs-
Präsidenten finden in den Seitenflügeln reichlich Platz in einfachen
schmucklosen Räumen. Neben dem Ganenjaal im Mittelhaus
liegt das schlichte Arbeitszimmer und anschließend das Konferenz¬
zimmer, beide nicht sehr groß, m-t den nolwcndigstcn Möbeln
und einigem Wandschmuckausgestatt« .

Ein ganz anderes Bild bieten die oben liegenden Gesell«
schastr räume, zu denen man durch das geräumige mit Säulen
gestützte Vestibül gelangt, dessen Aufgang vonB. Rode mit vier
großen Oelgemälden versehen wurde. Dos Prunkstück des
aanzen Palais ist natürlich der große Festiaal. ganz in weiß und

EteVWMstdent
von Htnöenvuog

roi gehauen, mir Allgold abgelöm, die Forme» man mehr ganz
Barock, aber doch schon im Änklang daran. Das riesige Decken¬
gemälde»Dädslus und Ikarus" stammt ebenfalls von Rode,
der auch an den Wänden Relief-Malerei anbrachte. Die hohe»
Krtstallspiegel mit den Bronzeleuchrern, die riesigen Wandnischen
mit den herrlichen Vasen vervollständigen de» imposanten Ein-
druck, den man von diesem Prunkjaal mitnimmt. Die übrigen
zu Gesellschaftszwecken zur Verfügung stehenden Räume sind alle
nicht sehr groß, so der Speisesaal, der mit seinen Hellen Farben
einen wohligen Eindruck hinlerläßi und das anschließende Rauch¬
zimmer. Hier waltet moderner Geschmack, alles dunkel, schwer»
eckig, aber ausgesucht, Holztäfelung bis zur Decke.

Ganz in Biedermeier ist der Damensalon gehalten, der
keinen überflüssigen Prunk zeigt und der in jeder Villa eines
begüterten Mannes stehen könnte. An den großen Festsaal
schließen sich noch zwei kleine Teezimmer an sowie zwei Salons,
in die sich Herren und Damen während großer Festtichbeilen
zurückziehen mögen. Der größere der beiden eben genannten
Salons dient zum Empsang der ausländischen diplomatischen
Vertreter, hat also offiziellen Charakter. Er ist in Empire ge¬
halten» die Wände mit roter Seide bespannt. An der einen
Wand hängt ein lebensgroßes Bild des Reichspräsidenten Ebert
von Professor Koffulh.

Dieses Palais, nicht zu prunkvoll, nicht zu schmucklos, ist,
das muß man sagen, als Wohnung des deutsche» prüft-
deuten recht geschickt auserwählt und würdig, den ersten Beamten
mseres Paterlandes zu beherbergen. .

Der Neichspräsiüeni.
Seine staatliche Stellung und seine Befugnisse.

Nach der Weimarer Verfassung vom 11. August 191:
steht an der Spitze des Deutschen Reiches ein Reichspräsi¬
dent. Er verkörpert den unitarischen Gedanken der Reichs-
einhelt, ist aber nicht Träger der Souveränität, die beim
Reichstag liegt. Wie der ehemalige Kaiser der Verfassung
vom 16. April 1871 ist er nur bevorzugtes Regie¬
rungsorgan,  neben dem Reichstag und Kabinett
Lezw. früher dem Vundesrat. Aber während nach der alten
Verfassung das Kaisertum erblich war, wird der Reichs¬
präsident für die Dauer von 7 Jahren gewählt. Eine
unbeschränkte Wiederwahl ist zulässig. Mit dem Amts
sind außer dem Rechte zur Führung einer besonderen Stan¬
darte (bestehend aus einem gleichseitig rotgeränderlen
gelben Rechteck mit dem Reichsadler) keine besonderen
Ehrenrechte verbunden. Gegen Beleidigung seiner Person
kann der Reichspräsident nur wie jeder ändere Staats¬
bürger Prioatklage erheben. Liegt jedoch eine öffentliche
Beschimpfung vor, die gleichzeitig eine Herabwürdigungder revublikaniickeii Staatsform bedeutet, io rindet neuer.

dings nach dem Gesetz zum Schutz der Republik Offizial-
verfahren ohne Strafantrag statt.

Die amtlichen Funktionen des Präsidenten
erstrecken sich aus gewisse völkerrechtliche  Obliegen¬
heiten, sowie auf Befugnisse gegenüber dein Parlament
und Kabinett und endlich auf das Gebiet der Gesetzgebung.
Er empfängt die Gesandten fremder Staaten und ernennt
die eigenen. Er schließt Bündnisse und andere Verträge
mit fremden Mächten. Doch ist hierbei die Zustimmung
des Reichstages nötig, wenn sich die in Frage stehenden
Bündnisse und Verträge auf Gegenstände der Reichsgesetz¬
gebung beziehen, die also nicht nur durch Verordnungen
zu regeln wären. Friedensschlüsse bedürfen-jedoch der Ge¬
setzesform und gehen deshalb von der Reichsregierung oder
vom Reichstag aus. Der Reichspräsident hat nur das
Recht zur Ausfertigung und Verkündung des Friedens¬
vertrages und zur etwaigen Herbeiführung des Volksent¬
scheids. Die Kriegserklärung kann nur durch ein auf dem
ordentlichen Wege zustande gekommenes Reichsgesetz er¬
folgen. Ungeachtet dessen vermag jedoch der Reichspräsi¬
dent die Abwehr eines konkreten Angriffes selbständig zu
veranlassen.

Seine innere
staatsrechtliche Stellung

wird vor allem durch die Tatsache' seiner vollen Verant¬
wortlichkeit gegenüber dem souveränen Volk bestimmt. Der
Reichstag kann ihn jederzeit vor dem Staatsgerichtshof
anklagen und sogar seine Absetzung beantragen, wenn er
schuldhafter Weise die Reichsverfassung oder ein Reichs¬
gesetz vorletzt hat.

Die Rechte des Präsidenten gegenüber dem Reichs-
t a g sind verhältnismäßig eng begrenzt. Auch hat er kein
eigentliches Recht, den Reichstag einzuberufen, wie derj
frühere Kaiser, doch muß der Reichstagspräsidentden,
Reichstag aus sein Verlangen vor dem gesetzlichen Termin
einbernfen, was in der Praxis aus dasselbe Innauslaust.
Der Artikel LS sieht dagegen für den Reichspräsidenten das
Recht der Reichstagsauflösung vor, das weit über die Voll»
machten des ehemaligen Kaisers in diesem Punkte hi«-
ausgeht.

Nach der Wahl der Volksvertretung erfolgt durch de«
Präsidenten die Bildung der Regierung,  in de»
er den Vorsitz führt, wenngleich er nicht selber abstimmen
kann, da er nicht Mitglied der Reichsregierung ist. E,
ernennt den Reichskanzler und ans dessen Vorschlag di«
übrigen Minister, die keine Reichstagsabgeordneten zu sein

-ntaegen dem Mißtrauen
der Parlamentsmehrheit im Amte bleiben. Der Pra >ive,r,
ist dabei nicht verpflichtet, dem Vorschlag des Kanzlers
gleich zu folgen, doch kann er keine Personen ernennen, die
nicht in einem der Vorschläge des Kanzler» aufaeführt.
find, wohl aber kann er diese stets entlasten. Mit der,
Annahme seiner Ernennung erhält der Kanzler die Ver¬
antwortung für die gesamte Politik wie die laufenden
Regierungsgeschäfte. Ueberhaupt bedürfen alle Anord¬
nungen und Verfügungen des Reichspräsidenten zu ihrer
Gültigkeit die Gegenzeichnung durch den Reichskanzler oder
Len Reichsminister, der damit die Verantwortung über¬nimmt.

Die Eesetzgeburrgssunktionen
des Reichspräsidenten werden in der Mehrzahl der Fälle
auf Grund von Reichstagsbejchlüffen erfüllt. Eine un¬
mittelbare Einwirkung auf den Inhalt der Gesetze ist dem
Präsidenten nicht eingeräumt. Die Eesetzesvorlagen wer¬
den von der Reichsregierungoder aus der Mitte de»
Reichstages eingebracht.

Auf dem Gebiete der
Vollziehung

verfügt der Reichspräsidentüber diegesamtenMacht - ,
Mitleides Reiches.  Er selbst ist militärischer Ober»
Lefehlshaber. Von besonderer Bedeutung innerhalb der
Vollzugsgewalt des Reichspräsidenten ist sein Recht, ein
Land, das die ihm nach der Reichsverfassung oder den!
Reichsgesetzen obliegenden Pflichten nicht erfüllt, mit Hilfe!
der bewaffneten Macht dazu anzuhalten (Art. 48l). Von'
der Einleitung einer solchen Reichsexekution gegen ein
Land ist dem Reichstag sofort Kenntnis zu geben und di«
getroffenen Maßnahmen auf dessen Verlangen außer Kraft
zu setzen.

Nach dem zweiten Absatz des Artikel» 48 besitzt der
Präsident unter gewissen Voraussetzungen das Recht zur
Verhängung des sogenannten militärischen Aus¬
nahmezustandes,  wobei unter Umständen die ini
der Verfassung garantierten Grundrechte, wie die Freiheit!
der Person, die Unverletzlichkeit der Wohnung, das Brief-
und Telegraphengeheimnis, das Recht der freien Meinungs«
/außerung, die Vereins- und Versammlungsfreiheit, diel
Unverletzlichkeit des Eigentumsrechtes, außer Kraft gesetzt
werden können. Auch die Anordnung des Ausnahmezu¬
standes bedarf selbstverständlich der Gegenzeichnung und!
ist auf Verlangen des Reichstages sofort rückgängig z»machen.

Schließlich sei noch bezüglich der Befugnisse des Prä¬
sidenten auf dem Gebiete der

Justiz
<mf sein Begnadigungsrecht für das Reich hingewiesen. Es
liegt überall da vor, wo dem Kaiser früher ein solches
zustand und nicht dem betreffenden Landesberrn.
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Tagesspiegel
Der rumänische Gesandte in Berlin ist zur Berichterstat¬

tung über die Verhandlunxen mit der Reichsregierung über
den deutsch-rumänischen Streitfall nach Bukarest berufen
worden. ,

Der frühere Minister Broquek (Katholische Partei ) hat
den Auftrag zur Kabinettsbildung in Belgien abgelehnt.
Die Liberalen werden sich an keinem Kabinett beteiligen.

Die Konferenz des kleinen Verbands soll am S. bis
11. Mai in Bukarest slattsindea.

Die japanische Regierung beschloß. unmittelbar nach den
amerikanischen Flottenmanövern ebenfalls graste Flotten-
öbringen im Stillen Weltmeer abhaLen zu lassen.

Die staatsrechtlicheStellung des Reichspräsidenten wird
bedingt durch die Betonung oes Prinzips der Volks»
souveränität,  das in der Weimarer Verfassung eine
^weitgehende Ausgestaltung erfahren hat . Auf keinen Fall
kann man ihn hinsichtlich seiner Machtstellung etwa mit
dem Präsidenten der Vereinigten Staaten vergleichen, für
dessen staatsrechtliche Stellung das englische Königsrecht
das Vorbild abgegeben hat. Aus der anderen Seite wollte
man den deutschen Reichspräsidenten auch nicht zum Ge¬
schöpf des Parlaments machen, wie das in Frankreich der
Fall ist. Deshalb hat man seine unmittelbare Wahl durch
das Volk vorgezogen, die seine Unabhängigkeit stärken
sollte. Innerlich ist man trotzdem dem französischen Bei¬
spiel gefolgt und hat die diesbezüglichen Bestimmungen
der Reichsverfassungso gehalten, daß sie auf eine Unter¬
teilung des Reichspräsidenten unter den Willen des
Reichstags hiuauslaufen.

Die Wahl Hindenburgs
Mit der überraschend großen Mehrheit von 887 759

Stimmen ist Generalfeldmarschall von Hindenburg
am 26. April zum Reichspräsidenten gewählt
worden . Den Sieg verdankt Hindenburg einmal dem Ein¬
treten der Bayerischen Volkspartei und der Wirtschafts¬
partei , der Wähler des Dr. Held im ersten Wahlgang , so¬
dann der erheblich größeren Wahlbeteiligung, die zürn weit-
«ms größten Teil ihm zugut gekommen ist. Am 26- April
haben rund 30.35 Millionen abgestimmt gegen rund 27
Millionen am 29. März . Nach Abzug der kommunistischen
Sonderstimmen für beide Wahlen ergibt sich ein Stimmen¬
zuwachs von rund 3,29 Millionen , wovon auf Marx  rund
^94 000, auf Hindenburg  rund 2,93 Millionen ent¬
fallen. Im ganzen erhielt Hindenburg 14 6.39 399 Stimmen
(29. März 11 709 898), Marx 13 752 640 (13 258 628). Aus
dem Wahlergebnis geht klar hervor, daß die Wahl des Dr.
Iarres,  wenn nicht etwa die Bayerische Volkspartei sich
doch noch für ihn entschieden hätte, was karmr anzunehmen
ist, nicht durchzubringen gewesen wäre , ganz abgesehen
davon, daß es wenig wahrscheinlich ist, daß die Wahlmüden
vom 26. März in gleich großer Zahl am 26. Avril für ihn
eingetreten wären wie für HirOmburg . Vom Standpunkt
des Reichsblocks aus war also der Wechsel der Kandidatur
notwendig. — 3n Bauern  erhielt Dr . Marx  1 046 453
Stimmen gegen 752 072 der Stimmen für den nackmaliaen
Dolksblock in der ersten Wahl, er hat allo 294 381 Stimmen
gewonnen, die im wesentlichen dem Lager d-s Bayerischen
Bauernbunds in Niederbayern und in der Oberpfalz ent¬
stammen. Hindenburg  vereinigte 1 731 504 Stimmen
in ganz Bayern auf sich- Die Wahlstimmen für Dr. Iarres,
Dr. Held (Bayer . Volkspartei) und Ludendorff betrugen
aber zusammen in der ersten Wahl 1 628 845. Sind auch
ohne Zweifel von - er Bayerischen Volkspartei nicht wenige
Stimmen auf Marx gefallen, so ist die große Mehrzahl der
Wähler doch der Entscheidung der Parteileitung gefolgt und
das hat mit den Ausschlag gegeben.

Bluliae Zusammenstöße am Wahltag
In Berlin  fanden zahlreiche L-chlägereten statt, be¬

sonders vor dem Wohnhaus des Reichskanzlers a. D. Marx
in der Kaiser-Allee. Die einschreitende Schutzpolizei wurde
vielfach in die Kämpfe hineingezogen. Am Kurfürstendamm
wurden einige Reichsbannerleute verhaftet , die die Polizei
angegriffen hatten. Die übrigen Reichsbannerleute ent¬
rissen nach längerem Kampf die Verhafteten der Polizei,
wobei einige Beamte erheblich verletzt wurden. In Pan¬
kow wurden zwei Leute des Reichsblocks und fünf des
Reichsbanners durch Revoloerschüsseund Dolchstiche schwer
verletzt.

In der Meranerstraße wurde ein Plakatträger namens

Drei Tage aus dem Leben eines
Kriminal-Beamten.

14 Von P —witsch.
Aus Lcm Numiäien von F . Palm - Nasareff.
„Hat die Wärterin vom Kinderzimmer aus nur einen

Ausgang ? "
„Nein , aus dem Zimmer der Wärterin führt außer

dem Ausgang durch das Leutezimmer auch noch eine
Tür ins Zimmer des Fräuleins , welche diese aber von sich
aus stets mit dem Schlüssel zufchließt."

„Um welche Zeit legten Sie sich denn gestern abend
nieder ? "

„Die Wärterin gleich nach dem Tee ; wir andere aber
nach der Rückkehr der Herrschaft aus dem Klub , um 12
Uhr."

„Ist von Ihnen keiner in der Nacht aufgestanden ?"
„Ja , die Köchin stand auf , um dein Herrn die Tür

anszuschließen, denn nachdem der Herr die gnädige Frau
und das Fräulein nach Hause gebracht hatte , kehrte er in
den Klub zurück, um dort Karten zu spielen."

„Warum schloß die Köchin auf und nicht Sie ? "
„Weil es die Hintertür war , deren Oeffnen Sache der

Köchin ist. Nachts kehrte der Herr immer durch die
Hintertür zurück, um die gnädige Frau durch das Klin¬
geln im Vorsaal nicht zu stören : überdies mußte die
Köchin auch das Tor zum Einfahren der Equipage öff¬
nen ."

„Der Equipage ? Sie hatten demnach auch Pferde
und einen Kutscher? "

„Gewiß ."
„Sie haben aber beim Anfzählen der Dienerschaft des

Kutschers gar nicht erwähnt ? "

Rehnig, der mir einem ymosnvurgvus uverrieor war , vor.
Reichsbannerleuten angegriffen. Sie versuchten, ihm die Bil¬
der abzureißen. Rehnig warnte die Angreifer, er werde sich
wehren. Trotzdem drangen die Reichsbannerleute auf ihn
ein und entrissen ihm ein schwarz-weiß-rotes Fähnchen.
Rehnig gab zunächst einen Warnungsschuß ab, als die Reichs¬
bannerleute aber auf ihn einschlugen, schoß er gegen sie.
Der Lageroerwalter Erich Schulz wurde getötet, ein weiterer
Mann schwer verletzt. Rehnig wurde in Haft genommen.

Weiterhin werden ernstere Zusammenstöße gemeldet aus
Erfurt und Frankfurt , wo es zahlreiche Verwundete gab,
ebenso aus Ratibor (Schlesien), wo Umherziehende das Rat¬
haus zu stürmen versuchten, in dem die Schupo untergebracht
war.

In vielen Geschäften Berlins sind Büsten und Bilder
Hindenburgs mit Blumenschmuck und Fahnen in den Schau¬
fenstern ausgestellt.

Die Meinung der Presse
Die Blätter nehmen zu der Äkrhl je nach ihrer poli¬

tischen Richtung Stellung und begrüßen die Wahl als das
Lrwachen Deutschlands oder sie bedauern sie als eine Ge¬
fahr für die Republik . Der „Vorwärts " schreibt, der Ileber-
rumpelungssiegHindenburgs sei von Thälmanns Gnaden er¬
rungen: die Kommunisten haben an der Republik Berrat
begangen und die nächste Aufgabe der Sozialdemokratie sei
üe Abrechnung mit den Kommunisten.

3n London hat ' die Wahl Hindenburgs sehr überrascht
Die Aachricht wurde noch in der Nacht m den Klubs unk
Gnsthöfen verbreitet . Soweit die Blätter schon zur Wahl
Stellring nehmen, bringen sie sehr gemäßigte Berichte au-
Berlin , nur die ehemalige Northcliffe-Blätter «Daily News'
und „Daily Chronicle" ergehen sich in Ausfällen geger
Deutschland. Aber man müsse es nach seinen Taten , nich'
nach seinen Stimmungen beurteilen.

Die französischen Blätter benützen großenteils die Präst
dentenwahl zu neuen gehässigen Angriffen gegen Deutsch¬
land. . . ... >,. .

Die Neugier der fremden Zeikungsleute
Paris , 27. April . 3n Doorn waren am Sonntag viel'

englische und amerikanische Berichterstatter eingetroffen, di«
die Meinung des Kaisers zur Reichspräsidentenwahl er
forschen wollten. Ein Adjutant bemerkte ihnen, der Kaise,
nehme kein Interesse an der Wahl . Der Mitarbeiter der
.Daily Mail " will beobachtet haben, daß beim Kaiser sict
Alterserscheinungen in einer gewissen Reizbarkeit zeigen
Während seine Gattin die Hoffnung hege, daß der Kaiser
wieder den Thron besteigen werde, gebe sich der Kaiser
selbst solchen Traumsebilden nicht hin. — Die Tatsache de;
Wahl hat der Kaiser nur durch seinen eigenen Rundfunk
apparat erfahren.

' Hindenburg in Hannover
Hannover , 27. April . Generalfeldmarschall von Hin

denburgist  heute von seinem Landaufenthalt in Hannover
eingetroffen und wurde von einer ungeheuren Menschen
menae stürmisch begrüßt. Ein beabsichtigter Fackelzug wurd'
auf Hindenburgs Wunsch unterlassen. Er wird nach der amt
lichen Bekanntgabe seiner Wahl durch das Reichskabinek
nach Berlin «Kreisen.

Berlin . 27. April . In Berlin wurden nach vorläufige;
Zäblung für Hindenburg 1 377 371, für Marx 1 558 709 uw
für Thälmann 251 597 Stimmen abgegeben.

Neuestes vom Tage
fPL Günstiger Fortgang der deutsch-französischen

Handeksvertragsverhandlungen
Paris . 27. April . Handelsminister Chaumer  erklärt

einem Zeitungsberichterstatter, die Gerüchte über eine Stok
kung in den Handelsvertraasverhandlungen mit Deutscylaw
seien durchaus unrichtig. Sie seien zwar durch den Rück
tritt seines Vorgängers unterbrochen worden, er sei abe
fest entschlossen, sie mit der Absicht des Abschlusses eines A-o
kommens wieder aufzunehmen, und er sei sicher, daß er>
befriedigendes Ergebnis erreicht werde. Jedenfalls habe e
den festen Willen hiezu.

Aus den Erinnerungen Lord Greys
London. 27. April . „Westminster Gazette" veröffentlich

heute Abschnitte aus den Erinnerungen Lord Greys ube
die entscheidenden Tage im Juli und August 1914. Naa
einigen Ausführungen über die Haltung Deutschlands
Frankreichs und Rußlands , kommt Grey zu dem Schluß
daß Großbritannien , wenn es sich nicht sofort am Krieg-
beteiligt hätte, vollkommen vereinsamt worden wäre um
sväter nicht nv>- Deutschland, sondern auch Frankreich uni

„Ich glaubte nicht, daß Sie auch ihn zur Dienerschaft !
rechneten ; er schläft doch gar nicht im Wohnhause , sondern >
ganz allein im Hose über dem Pfcrdestalle ." j

„Um wieviel Uhr öffnete die Köchin dem Herrn die
Tür ? "

„Um Uhr des Morgens ."
„Woher wissen Sie das ? "
„Weil die Uhr in der Küche gerade schlug."
„Kehrte die Köchin, nachdem sie die Tür geöffnet, so¬

fort zu Ihnen zurück?"
„In derselben Minute ."
„Wer von Ihnen stand heute früh zuerst auf ? "
»Ich." !
„Dann sahen Sie wohl auch zuerst das Geschehene? " ^„̂ a. i
Nach alledem konnte also keiner von der Dienerschaft j

an dem Verbrechen beteiligt sein, welches nach der Aus - §
sage des Arztes in den ersten Stunden der Nacht be- -
gangen worden war . Kotorgow fuhr fort : !

„Wer befindet sich außer der Dienerschaft noch in der i
Wohnung ? "

„Niemand außer der Herrschaft ."
„Aus wieviel Personen besteht dieselbe? "
„Aus dem Herrn , der gnädigen Frau und den beiden !

Fräulein : der großen und der kleinen."
„Sie sagten , daß der Herr sehr festen Charakters ist.

! Erinnern Sie sich, ihn manchmal ernstlich böse gesehen
zu haben ? "

„Nein ; er blieb stets derselbe."
„Sie waren daher gewiß sehr erstaunt , daß er sich zu

einem Morde hat Hinreißen lassen? "
„Außerordentlich . Ich wollte meinen Augen nicht

i trauen."

Rußland gegen sich gehabt hätte . Es würbe später dort
gezwungen gewesen sein, seinen Kampf auszufechten, uni
wäre dabei schändlich zugrunde gegangen.

Reue Anschläge in Bulgarien
Sofia , 27. April . Das Theater und die Stadtbücherei ir

Plewna  sind durch kommunistische Brandstiftung in Asch¬
gelegt worden. Während des Brands platzten drei Bomben
die aber keine Menschenopfer forderten, da zur Zeit de;
Brands keine Vorstellung stattfand.

Der Direktor der französischen „Hauptbank" in Sofia
Kordoff, ist verhaftet worden. Er hatte die Keldvermittlunj
für die kommunistischen Anschläge übernommen.

Borah zur Reichspräsidenkenwahl
Reuyork. 27. April . In einer Rede sagte Senatoi

Borah,  er hoffe, daß Deutschland starke und schnelle An
strengungen machen werde, um seine nationale Un¬
versehrtheit  sowohl bezüglich seines Gebiets als seiner
Wirtschaft aufrecht zu erhalten . Die Welt sei von dem Stand
Punkt ausgegangen , das deutsche Volk habe ein Recht, der
Mann zu wühlen, den es selber wünsche, solange nicht er
wiesen sei, daß seine Kräfte und Anstrengungen mit der
wichtigsten Aufgaben Deutschlands in Widerspruch stehen
Man sollte ja nicht denken, daß Hindenburgs Wahl an sick
als Störung zu betrachten sei. Er habe keinen Zweifel, daß
ie eine Wiederkehr nationalistischen Geistes bedeute, aber
wenn dieser in die richtigen Bahnen gelenkt würde, so könnt«
das sehr förderlich sein. Er glaube nicht daran , daß Deutsch¬
land sich für einen Krieg bewaffnen werde oder auch nur di«
Absicht dazu habe, denn Deutschland sei entwaffnet und füi
Zriegsrüstungen nicht in der Lage, / selbst wenn es solche
ausführen wollte. ^

Borah über die Schulden Frankreichs
Washington, 27. April . Wie die Blätter berichten, er¬

klärte Senator Borah  in der Presse, Frankreich sei sehr
wohl im Stand , seine Schulden an Amerika zu zahlen, und
es habe auch die moralische Pflicht dazu. Es sei in günstigerer
Lage als jedes andere Land Curovas , habe keine Arbeits¬
losen und im allgemeinen sehr günstige Verhältnisse. Frank¬
reich könnte seine Schulden zahlen, wenn es nur wollte; es
zabe das Kohlengsbiet des Saargebiets und Elsaß-Lothringen
whalten, zusammen etwa 40 000 Geviertkilvmeter, die zu
len reichsten Gebieten der Erde gehören.

Die Londoner „Morgenpost" bemerkt hierzu, in diplo¬
matischen Kreisen fei man überrascht, daß Borah die Sch ul-
lenfr-age im gegenwätrigen Augenblick aufgeworfen habe,
wo gleichzeitig Staatssekretär Kellogg  sich für den Bei¬
tritt der Bereinigten Staaten zu einem smternationalen
Weltgerichtshof erklärt habe-

Württemberg
-Stuttgart , 27. April . Dienstregelung für 1. Mai.

Nach der Bekanntmachung des Staatsministeriums vom
26. April 1924 ist am 1. Mai der Dienst bei den Staats¬
ämtern und in den staatlichen Betrieben wie an Werktagen
auszuüben- Beamte, Angestellte und Arbeiter, die an diesem
Tag dem Dienst oder der Arbeit fernbleiben wollen, haben
rechtzeitig bei ihrem Vorgesetzten um Dienstbefreiung nach¬
zusuchen. Die bewilligte Freizeit ist bei Beamten und An¬
gestellten auf den Erholungsurlaub anzurechnen. Das gleiche
kann auf Wunsch bei Arbeitern geschehen; wird von diesen
nicht um Anrechnung auf den Erholungsurlaub nachgesucht,
so wird für die versäumte Arbeitszeit kein Lohn gewährt.

Skukkgark, 27. April . Lohnbewegung.  Die Trans¬
portarbeiter von Groß -Stuttgark , Feuerbach und Zuffen¬
hausen sind unter Ablehnung eines Schiedsspruches des
Zchlichtungsausschusses, der eine Lohnerhöhung von 3 -K
vorsieht und von den Unternehmern für Stuttgart und Heil¬
bronn angenommen, für das übrige Land aber dbaelehnk
ivurde, in den Ausskand getreten.

Weil im Dorf, 27. April . Eingemeindung.  Für
die Verschmelzung von Weil im Dorf mit Feuerbach vor¬
behältlich der Erfüllung der von Weil im Dorf geäußerten
Wünsche stimmten gestern 1188 Einwohner , gegen die Ver¬
schmelzung nur 289.

Donzdorf OA. Geislingen. Tat der Verzweif¬
lung.  Ein verheirateter Korbmacher hat nachts sein eige¬
nes Häuschen vorsätzlich in Brand gesetzt. Er wollte selber
darin verbrennen . Der Brand wurde aber entdeckt, ehe ein
größerer Schaden entstanden ist. Das Motiv zu dieser Tat
find eheliche Zerrüttungen . Der Korbmacher ist blind und
vor einigen Wochen ist ihm feine Gattin mit dem eigenen
Korbmachergesellendurchgebrannt. Der Korbmacher wurde
in Haft genommen.

„War die gnädige Frau dagegen heftigen Charak¬
ters ? "

„Mit mir war sie immer überaus gut ."
„Aber mit Andern ? "
„Ebenfalls ; nur zuweilen war sie nervös , hatte aber

ein weiches, vortreffliches Herz. Wenn man sie um etwas
bat , konnte man versichert sein, seine Bitte erfüllt zu
sehen."

„Wie heißt das große Fräulein ? "
„Olga Jwanowna ."
„Ist sie ebenfalls heftigen Charakters ? "
„Ich weiß es eigentlich nicht bestimmt, da sie meist

still und zurückhaltend ist."
„Vielleicht war sie nur manchmal ein wenig heftig ?"

! „Das kam allerdings vor ."
„Wann zum Beispiel ? Wohl in der Unterhaltung

mit der gnädigen Frau , wenn diese ebenfalls aufgeregt
war ? "

Bis fetzt hatte ich ruhig , ohne ein Wort zu sagen, zuge-
hört ; nun aber konnte ich es nicht unterlassen , mich hinein¬
zumischen.

„Weshalb ziehen Sie denn was Verhör so sehr in die
Länge , Fedor Wassiljewitsch? " versetzte ich. „Die Kennt¬
nis dieser Nebenumstänoe kann Ihnen doch zu nichts

^ dienen ? " .
j „Sic meinen ? " erwiderte er lächelnd. „Das Resultat
^ wird es zeigen. Ueberdies gaben Sie mir carte blanche;

erlauben Sie daher , daß ich meinen eigenen Weg gehe."
Er wandte sich abermals zur Zeugin:
„Die Tarnen haben sich also nicht gut miteinander der»

! tragen ? "
; Das Mädchen jedoch, wahrscheinlich durch die von mir

l)ervorgerufenc Unterbrechung ausgemuntert , wurde plötz- ,
> lich eigensinnig. (Forttctmna solatO
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Alberweiler OA. Biberach, 27. April . Brandstif¬

tung.  Unter dem dringenden Verdachte, das Anwesen fei¬
ner Mutter , der Frau Barbara Abt, angezündet zu haben-
wurde der Sohn der Geschädigten, Metzgermeister Anton
Abt, verhaftet und ins Gerichtsgefängnis nach Biberach ein-
zeliefert.

Ariedingen, OA Riedlingen, 27. April . Kein Spiel¬
zeug.  Zwei junge Burschen hantierten mit einem Revolver
Unversehens entlud sich die Waffe, das Geschoß durchschlux
Sie Hand des einen und blieb im Arm des andern stecken.

Ravensburg , 27. April . B l u ti g e Schlägerei.  Ir
der Nacht auf Samstag kam es nach einer Versammluns
beim Kvnzerthaus zwischen Bauarbeitern zu einer wüster,
Schlägerei, wobei einer derart verletzt wurde, daß er be¬
wußtlos vom Platz geführt werden mußte.

Weilderstadt , 28. Ap il. Zuchlviehmarkt , Pferdeschau
und Zuchtziegenmarkt . M -t dem am 18. Mar d. Ir . statt
findenden Zuchlotehmarkl Ist auch Heuer wieder eine Jung-
vtehp ämterung ve banden. Prämiiert werden Jungsarren
mit ÄbstammungrnackwetS von 9 bis 18 Monate , sichtbar
irächiige Kalbinnen, Jungrinder von 12 Moralen an und
i-r einer blonderen Gruppe auch da« dem Markt zugeführte
Härrtnerobh und zwar Furien und Kalbinnen. Der Znckn-
viehmorkt versp icht im Hindi ck auf den Verlauf des letztjäh¬
rigen wieder sehr stark befahren zu werden, wodurch den Land¬
wirten der näh-ren und weiteren Um.rrbung, namentlich auch
den Eemeiiidefarienhaltungen , wieder reich! che Ern- und Vsr-
kausLgelegenheit geboten sein dürfte. Auch der Pfe -dezuchr-
uerein wird dieses Jahr wieder anläßlich des Zuchiotehmarkls
-ine Pferd-schau von Zuchtstutrn die dem Zuchrztel des württ.
V'erdezuchtoereiusentsprechen, und Fohlen , die von der hies.
Platt -' abstawmen, abgehoben. Nur an wenigen P ätzen des
Larwe» ist die Pferdezucht z. Zr. so hoch entwickelt, wie in
We-lderstadr, lodoß die Marklvesucher auch in dnser Hinsicht
auf ihre ReLnana kommen werden, auch ist hier G-legenheit
zum Kaut erstklassiger Fohlen geboten A>ßerdem st -del am
>leichen Tage auch ern Zuchtziegenmai kl verwunden mit einer
Ziegenschau stall.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 28. April 1925.

Lebe, wie du, wenn du stirbst,
wünschen wirst gelebt zu haben.

Gellert, (Vom Tode).
Ei » Flieger überflog heute früh kurz vor °/<8 Uhr aus

östlicher Achtung kommend die Stadt bei dichtem Nebel und
nahm Kurs nach Süden. »

Krankenkaffe des Verbandes württ . Gewerbeoereine
und Haudwerkeroeretnigunge ». Wie uns v->m Verband
der Gewerbeoereine und Handwerk«roe>einigu»gen mtigeteilt
wird, hat die Krankenkaffe einen mächtigen Aufschwung' i -r
den letzten Monaten genommen und zwar in einer Weise,
daß eS nötig wurde, in einzelnen Kreisen Bezirkkverwaltun-
gen zu errichten. So wurde sür d-n Schwarzwaldkrets eine
Bezirksoerwa tung in Tübingen , Nonnenstcaße 6 eirichtet,
um eine raschere Erledigung der anfallenden Albriten zu er-
eichen und um eine engere Fühlung mit den versicherten

Mitgliedern herbeizuführen. Wir benützen diese Gelegenheit
und möchten die Gewerbetreibenden auf das Inserat der
heutigen Nummer Hinweisen und auch unsererseits dafür etn-
'.reten, daß die Selbsthilfe des gewerblichen Mittelstände« auf
dem Gebiete der Versicherung immer weiter vorwäclsschieint.
Mit Recht ist der Verband württ . Gewerbeoereine und Hand
werke- Vereinigungen der Auffassung und verlangt von den
Angehörigen des gewerblichenMittelstandes, daß in erster
Linie die eigene  Krankenkaffe berücksichtigtwird und onde e
Einr chlungen unberücksichtigt gelassen werden. Diese Mah¬
nung des Verbandes ist eigentlich selbstverständlich, wir er¬
füllen aber gerne den Wunsch deS Tewerbevereinsverbandes
auf diele Tatsache nochmals besonders hin zuweisen.

Stenographie . Der Württemb. Stenographen -Verband
GabelSberger, der bekanntlich die Einführung der Reichtkurz
schrift anstrebt, gibt seinen Mitgliedern jetzt eine Verbar.dk-
zeitschrift in die Hand, die monatlich erscheinende»Württ.
Sleuographen-Zeitung ". Aus ihrer ersten Nummer tnteres
fielt uns vor allem die Gaueinteilung des Landes. Demnach
gehört Nagold zum Nordwestgau , dem außer dem hiesigen
Verein noch diejenigen von Calw, Freudenstadt, Herrenderg,
Vaihingen a. F ., Weil im Dorf und neuerdings noch Leon-
bern a-rgehören. Ein erster Gautag wurde versuchsweise am
6. Mat 1923 hier abgehalten, mit dem ein Wettschreiben ver¬
bunden war. Ein solcher soll auch Heuer wieder staitfinden
im Juni oder Juli , und das Gauwettschreiben soll zugleich
Vorprüfung für daS Bundeswettschreiben in München sein;
der Gautag findet entweder hier oder in Freudenstadt statt.
Unser Verein wird seine Uebungsabende wieder tüchtig auf
nehmen und ladet alle Lernlusttgen herzlich ein. (Montag
8- 9V- Uhr). 8.

Neuausgabe des Reichskursbuchs. Nachdem die Ber-
rtehrsverhältniffe fich gefestigt haben, wird das Neichskurs'
buch künftig jährlich in vier Ausgaren erscheinen und
zwar 2 Sommer- und 2 Wrnkerausgaben. Die erste Som¬
merausgabe wird za Beginn des Sommerfahrplans (1925
am 5. Juni von 1926 ab Mitte Mai ) erscheinen, die 2
Sommerausgabe am 1. Juli ; die erste Winterausgabe wir!
zu Beginn des Winkerfahrplans — 1. Oktober — heraus¬
gegeben werden, während die 2. Winkerausgabe am 15
Dezember erscheinen wird. Der Verkaufspreis für das
ganze Reichskursbnch ist wieder auf 6,50 NMK., derjenige
für die Sonderausgaben der drei ersten Teile auf 2 MNK.
für das Stück festgesetzt worden. Bestellungen auf das
Reichskursbuch und die Sonderausgaben werden von den
Postanstalten entgegengenommen.

Horb , 28. April. Aus der Bezirksratssitzung . Auch I
in diesem Jahre kamen wieder an Erstkommumkanlen und I
Konfirmanoen Beihilfen zur Verteilung und zwar an 100
Kinder je 10.—. Hievon übernimmt der BezirkSwohl-
lätigkeilsoerein 500.—, während der Rest aus öffentl chen
Fürsorgemitteln bestritten werden soll. — Dem Beztrksveretn
tür N-uur - und Heimatkunde wird ein Jahresbeitrag von

30 — gewährt.— Mit Rücklicht auf die Notlage der
deztrkrbevölkerung durch die Mißernte im letzten Jahre wird
ein Gesuch der Stuttgarter und Tübmrer Sludentenschafrum
einen laufenden Beitrag in diesem Jahre abgelehnt.— Der
immer mehr zunehrrenZe Spar - und Giroverkehr bei der
OberamlSsparkaffe macht die Anstellung eines amtlichen
Gegeinechners »numgänglich. D .ese Stelle soll nuri zur Be¬
werbung ausgeschrieben werden.

Sport
Um die süddeutsche Fußballmeikterschast

SpN . Wiesbaden — FCl . Frankfurt 0 :0, Ecken 5 :3
Ausskiegspiele

SpDa . Cannstatt — SpV . Feuerbach 0 :3
FK. 08 Villingen — 1. FK . Birkenfeld 3 :2 (1:1)
Karlsruher FV . — FB . Offenburg 3:0 (3:1)

Privatspiele
1860 München — Stuttgarter Kickers 3 :2 (2 :1)
Sportklub Stuttgart 1900 — FK . Pirmasens 2 :2, Ecken 3 :2
FC . Al — Untertürkheim A 1 5 :0
Spielvereinigung Cannstatt — Sportverein Feuerbach 0 :3 (0 :1)

Vergangenen Sonntag stand eine kom. Mrnnsck ft des
Z.V.N. der I. Elf der „Nachrichten-Sportfreunde " II. Kom.
Nachrichten-Abtlg. Cmnstaik , welche gerade in unserer Stadt
in Quartier lagen, gegenüber. Das Spiel wurde von Nagold
ziemlich überlegen durchgeführt und 3 : 1 gewonnen. Unter
den schlechten Boden- und Witirrungsoerhältnissen Hallen
Spieler und Zuschauer zu leiden.

Eine weuere Mannschatt hauptsächlich au« Spielern der
II. E s trat in Neuhausen gegen die l Elf des dorltaen V»r-
et"S an und ko me sich mti 0 :3 für Neuhausen (8 -Klosse)
ehrenvoll bchrupe .i. H -ln-ei. 0 : 1 iür Neubauten.WWKZM

Letzte Nachrichten
Der Reichskanzler bei Hindenburg.

Berlin , 28. April. Der Reichskanzler hat sich, wie
der Lokalanzeiger hört, gestern abend nach Hannover bege¬
ben, wo er heute eine Zusammenkunft mit dem Reichsprä¬
sidenten von Hindenburg haben wird. Es handelt sich da¬
bei sowohl nm einen Höflichkeits- und Begrüßungsbesuch,
als auch um eine vorläufige erste Aussprache über die po¬
litische Lage, insbesondere über die schwebenden Probleme
der Außenpolitik.
Zur Aebersiedlung des neuen Reichspräsidenten.

Berlin , 28. April. Die Morgenblätter melden: Ueber
den Zeitpunkt der Uebersiedlung des Generalfeldmarschalls
von Hindenburg von Hannover nach Berlin finden gegen¬
wärtig Verhandlungen durch Herrn von Löbell statt, da
auch die Ehrungen für den neuen Reichspräsidenten vom
Neichsblock geleitet werden dürfen. Bereits am Montag
sind bezüglich des Amtsantritts des neuen Reichspräsiden¬
ten in loser Form Verhandlungen ausgenommen worden.
Man rechnet allgemein damit, daß der Amtsantritt kaum
vor dem9. oder 10. Mai zu erwarten sei.

Ergänztes vorläufiges amtliches Ergebnis der
Reichspräsidentenwahl.

Berlin , 27. April, abendsV- 12 Uhr. Abgegebene
gült. Stimmen 30362393, Hindenburg 14648773, Marx
13760089, Thälmann 1931635, zerspl. 21896. Der
Neichswahlleiter hat bereits heute an den Generalfeldmar-
schall von Hindenburg brieflich die Frage gerichtet, ob er
die Wahl zum Reichspräsidenten annimmt, fälls der Reichs¬
wahlausschuß die Wahl annimmt. Aus Wahlkreis 35
Mecklenburg kommt folgendes Ergebnis: abgegebene gült.
Stimmen 461617, Hindenburg 274552, Marx 169870,
Thälmann 16532, zerspl. 663.

Die bulgarische Regierung räumt ans.
Belgrad, 28. April. Wie aus Sofia gemeldet wird,

beginnt die bulgarische Regierung alle Staatsbeamten, die
sich nicht zu den gegenwärtigen Regierungsparteien bekennen,
in Massen zu entlassen. Darunter sind auch viele Aerzte, die
sich während der Katastrophe weigerten, den Verwundeten
Hilfe zu leisten. Nach einer Erklärung des Innenministers
wird die Säuberung des Landes von aufrührerischen Ele-
menten mit  aller Rück-stchtslosigkeit durchgeführt werden.

Die Kontrolle Oesterreichs.! M
Wien, 28. April. Das Kontroll-Komitee für Oester¬

reich wird am 1. Mai in Paris seine Tagung beginnen.
Den Vorsitz führt der Nachfolger des Senators Pentaleoni,
Marchese Carsani. Die Konferenz wird 4—5 Tage dauern.
Der Generalkommissar Dr. Zimmermann begibt sich morgen
vorübergehend nach Paris, um Bericht zu erstatten.

* *
*

Das endgültige amtliche Wahlergebnis der Reichspräsi¬
dentenwahl wird erst in vierzehn Tagen erscheinen.

Hindenburg hat beim Vernehmen seines Sieges erklärt,
daß er mit „jedem Deutschen" zusammenarbeiten wolle.

Reichskanzler Dr. Luther hat an Generalseldmarschall
von Hindenburg ein Begrüßungstelegramm gesandt.

Der Volksblock hat an Dr. Marx für seine aufopfernde
Arbeit ein Danktelegra mm gerichtet.

In Ratibor kam es zu ernsten Zusammenstößen zwischen
Angehörigen der Rechtsparteien und der Schupo.

In der amerikanischen Presse steht man der Wahl Hin-
denburgs ziemlich reserviert gegenüber; Borah sieht darin
keine Beunruhigung. _

Handel und Volkswirtschaft
Dollarkurs Berlin . 27. April 4.20; Reuyork 1 Dollar 4.2^

London 1 Pfd . St . 20.28 ; Amsterdgip 1 Gulden 1.685 ; Zürich
1 Franken 0.815 Mk.

Dollarjchatzjcheine 92.15.
Kriegsanleihe 0.608. . ^ „
Franz . Franken 93.05 zu 1 Pfd . St ., 19.30 zu 1 Dollar.
Die Silberausprägung . Mit der werteren Ausprägung von

Silbermünzen zu 1 und 2 Mark ist bereits begonnen word^
Die Gesamiausprägungsgrenze ist bekanntlich von 5 aus 10 Murr
auf den Kopf der Bevölkerung erhöht worden.

Absatzstockung auch im bayerischen Bergbau . Auf den baye-
rischen Kohlenzechen liegt bereits mehr als eine Monatsförderung
unverkäuflich auf den Halden. Es mutzen Feierfchichten emgeleg
werden, doch ist di- völlige Stillemwg einzelner Betriebe nicht
ausgeschlossen.

Gersteau -g!, .̂ au» Bayern . Bayern wurde die Ausfuhr von
über 40 000 Zentner Gerste vom Reich freigegeben.

Weitere Preissenkung aus dem. amerikanischen GetreidemarM
Der britische Gesandte in Washington hat seiner Regierung beuch
Let, die Weizenvorräte in den Vereinigten Staaten seien noch groß,
allerdings befinde sich fast alles Getreide in der Hand des Groß¬
handels , die Farmer besitzen kaum 15 0. H. inehr davon . Bis zur
nächsten Ernte werde Amerika noch 50—65 Millionen Bushel
Weizen (1 Bushel , Scheffel gleich 35,24 Liter ) ausführen können.
Es sei daher nicht ausgeschlossen, daß die Preise sich weiter senken.
Sowjetruhland soll beabsichtigen, 600 000 Tonnen Weizen und
Weizenmehl einzukausen :. Ob dies etwa wieder die Preise heben
sollte, sei vorläufig noch nicht zu übersehen.

»
Stuttgarter Börse . 27. April . Der Ausgang der gestrigen Wahl

hat die Börse ungünstig beeinflußt . Gleich bei Beginn zeigte sich
Verkaufslust . Da dem Angebot nicht genügend Nachfrage gegen¬
überstand, bröckelten die Kurse im Verlauf des Tages weiter ab
und man bleibt zu. den niedrigsten Preisen insbesondere in den
von auswärts abhängigen Werten , während sich die lokalen sPerte
besser gehalten haben. Auf dem Rentenmarkt,  der ruhig lag,
gab es nur wenig Veränderungen . 5 v. H. Reichsanleihe 0.61.

Württ . Vereinsbank , Filiale der Deutschen Bank.
Stuttgarter ' Lander-Produktenbörse, 27. April . Weizen 21 bi-

23.5, Gerste 23—27, Roggen 20—22.5, Hafer 14.5—20, Weizen-
mehl 39.5—40.5, Brotmehl 33.5—34.5, Kleie 12.75— 13.25, Wiesen¬
heu 6— 7, Kleeheu 7—8, Stroh 4.5—5. Die Preise verstehen sich
je per 100 Kilo.

Mannheimer Produktenbörse , 27. April . 100 Kilo waggonfrs
Mannheim : Weizen inl . 24, ausl . 28—30,50 , Roggen inl . 23—23,50.
ausl . 23,50—24, Hafer in!. 19—20,50 , Braugerste 27- 29, Futter-
gerste 19—22. Das Mehlgeschäft blieb weiter klein. Verlangt wur-
den für 100 Kilo Weizenmehl Spezial 0 36.50—37.75, Vrotmehl
27.50—28.25, Roggenmehl 30 .50—31.50. Bei öffentlichem Ver¬
kauf wurden für die 100 Kilo Weizenmehl bezahlt 25.50, Roggen-
mehl 27.60, Weizenbrotmehl 22.40 und 27.80 ttt.

Berliner Gekreidepreise, 27. April . Weizen märk. 24.70—25.
Roggen 22—22.40, Wintergerste 19.20—20.-50, Sommergerste 21 .56
bis 23.30, Hafer 20.20—21.10, Weizenmehl 31.75—34.25, Roggen¬
mehl 29—31.25, Weizenklcie 15—15.25, Roggenkleie 16, Raps 39Z
bis 400. Leinsaat 385—390.

Berliner Dukkerpreis. 1. Sorte 1.60, 2. Sorte 1.42, abfallent
1.27. (Großpreise ab Erzeuger ).

Eiermarkl . Großpreise . Berliner 6— 10, Sächsischer 6—9, Ol¬
denburger 7—9, Schlesischer 6—9, Süddeutscher 6—9, west¬
deutscher 7—12.

Stuttgarter Edelmekallpreise. Platin 16 Geld, 16.50 Brief
d. Gr., Feingold 2.81 bzw. 2,84, Feinkornsilber 92 bzw. 93 d. Kg.,
Silber in Barren 1000 fein 91 bzw. 92.

Nürnberger Hopsenmarkt. Markthopfen prima 350—370, mitte«
240—340, gering 140—230, Gbirgshonsen prima 380—390, Haller¬
tauer 360 - 390 , 250- 350 , 160—240. Württemberg » 350—380
240—340, 150—230 d. Ztr.

Mannheimer Schlachtvlehmarlt , 27 April . Zugeführt und
je 50 Kilo Lebendgewicht gehandelt : 215 Ochsen 30—58 -K,
91 Bullen 42—54 .1t, 457 Kühe und Rinder 10—58 .4t, 500 Kälber
50—80 . <t, 2141 Schweine 50—61, 26 Schafe ohne Notiz.

Schweinemärkte . Hall:  Zufuhr 610 Milchschweine, 7 Läufer.
Milchschweine (alle verkauft) 2-5—35, Läufer 45—60 d. St . —
Ravensburg:  Zufuhr 340 Ferkel, 8 Läufer. Preis 25—35
oezw. 35—50 d. St . Alles verkauft. — Munderkingen:
Mutterschweine 170—220, Lauser 50—70, MilchschmeiP 25—35.
Handel lebhaft . — Balingen:  Aus der Domäne Waldhof ist
Ke Maul - und Klauenseuche ausoebrochen der hiesige Schwoine-
markt konnte daher nicht abgehalten werden.

Grkreldevreise. Ravensburg.  Weizen 11 50—14.50, Dinkel,
- <75- 9,50, Roggen 11.75— 12, Braugerste 13.40—13.50, Saatgerste

t4.50—15, Hafer 8.50—12.25, Kleefarnen 130, Weißklee 175,
Inkarnatklee 75, Gelbklee 75, Bastardklee 120, Esparsette 32, Erbsen
22, Wicken 16, Schwad . Futtererbsen 14, Hanfsamen 50, Leinsaat
!5, engl . Raygras 80, ital . Raygras 90 d. Ztr.

Weinbörse Heilbronn G m. v. k>. Zur Versteigerung am
, . Mai kommen nur erstklatzige Oualitätsweins 1921 und 1923er
Weiß und Rot aus den besten Wcmbaugebieten des württ Unter-
-andss. Die Dcrstcigerung beginnt nachmittags 2.30 Uhr im Hotel
Jalken in Heilbronn . Kostprobe 11—1 Uhr.

Das Vetter
Das Tief im Norden beherrscht noch die Wetterlage . Für Mtt-

wo -,) und Donnerstag ist immer noch unbeständiges , mehrfach b»
decktes und auch zu Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarte » .

Auswärtige Todesfälle.
Unterjettingen. Karl Schlotterbeck, 57 I.
Hochdors. Gustav Katz, Steinbruchbesitzer.
Freudenstadt. Karoline Schräg, 65 I.

ttiricterrsiturig
.Ose klsins Oooo " grstis Itintterrettung

Ose Kleins Loco " grstis

Usn srseliieusn rips LsvIiMttiii »« tür Uvd « Llucksr«
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nur verkürzt reine unä § ute a r e.
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Krankenkasse
des Verbandes vürtt. Sevlerbevereloe und

Havdloerkeroerefoignngen.
D >e Angehörigen de« gewerblichen Mittelstandes

schützen sich tm Kl ankaeitt falle am besten dadurch,
daß sie die Mitgliedschaft bet der württ . Handwerker-
kcankenkaffe eiw -rben. Orttkasfiere sind überall vor
handln . Für den SchwarzwaldkceiSist die Bezirks»
Verwaltung rn Tübingen , Nonnenstraße 6. Aus¬
künfte irgend welcher Art erteilt OrtSkassier Günther
und der Unterzeichnete. 9̂33

Achtet genau darauf, wenn Werbepnsö -lichtesten
komme-' , ob solche für die eigene oder für fremde
Kaffen werb n.

Der Vorstand des Gewerbevereins:
W 0 b >b0 ld.

Nagold . 1948
Weg«n Ausgabe meine» landwtrtschastl. Betriebs

vertäute  ich

2 (Rotschimmel)
5 und 14 jährig unter j-der Garantie,

Sftrner

2 MM RtzW
mit Milch, sowie ein

1/2 jähriges Rind
und kann jeoen Tag ein Kauf mit mir abgeschlossen
weiden.

Heinr . Mayer , Landwirt.
Ebenso hat eine größere Anzahl (e.'wa 4—5000 St .)

gebrauchte und neue

abzuaeken.
Dachziegel

Der Obige.
Wegen Aufaabe der Oekonomie verkaufe ich um

Donnerstag Len 30. April(Markttag)
1 Leiiemagen iZweWvnerj.
3 Leiierwaaen lEinjpilnner).
1grötz.a 1kleinere»Prüscheanlaaenm.F-r>m.
1grätzeren PriWenwagen ohne Jeder»,
1 Ctzaise iMmlnvagenj.
1 SohrWiiev
I MShmWne. iCiOSover).
1 PutzlaWe. voll) ve».
1 IlliierWeidniaschive für Krastbetrieb,
1 Mbevslöhle.
einige Pflüge, darunter ei»neuer,
1 Paar ChaisevgeWne.
verschiedenes Pferde- und Kuhgefchirr
und Sonstiges.
Friedrich Benz . WiiilkisM

Nagold.
Verkaufe ein 4jähriges 1943

iM . Pferd
(Brannwallach), ca. 170 cm groß

am Markttag den 30. April bis mittags 12 Uhr
zu jedem Geschäft geeignet, wlt guter Garantie.

Nähere Auskunft erterlt Renz z. Rose, Nagold.

WÄSolzmtrieb
vergibt bedeutende süddeutsche Speztalfirma an ge
eignete Herren mit Fuhrwerk und Lager. E » kom¬
men indessen nur solche Personen zur Berücksichti¬
gung, denen ein K edit eingeräumt werden kann,

umgehend unter Nr . 1935 an die Geschäftsstelle der

GOGOGOGOGOGOGOGOG8 öoM -lMkot . 8

G tümdkl. Nsllstluvlizlokk, klM 48 ffg. T
O il! „ „ lüto, B „ 52 „ O
G tSilSil,, Mo,KlimM 7l)dkR.I.- G
9 mdkl,r«jl«8öllliiMajjtlieli, d,ln. 88 Hg. 8
O ^ . B M „. 75 „ o
<S ) W „ „ „ , , lckm . 88 „

O M. " ükM „„ 1.58 o
gute, gebleiclite (A

O Ssum v̂olitüctiei ' 9
O llas /Vieler 75, 85 pkg. u. 1.̂ o
8 kkrlatiiiii 8ek « iirr 8

!VlAiiiikrRk1uriv » reiL
946 SiAgoia , ttnlinttvkstrsü « .

<IOG<DGO<IO GOGOGOGOG
Nagotü . I9ß7

Wir empfehlen:
V rganae»Samtiag ist

in drr Turnhalle ein

verschledener Größen

in Eiche und Glas

»̂sH0Mkt8l>Kl>
lelekon dir. 111.

Habe etn starkes is«L

Leitemiigele
15— 20Z !r.Tragkraft, am
Markttag zu Verkäufer
Christian Friede. Harr

beim Holet Post.

Es wird gebeten, den¬
selben bet Herrn HauS
Verwalter Wreden bol
dtgst abzugeben. 1,5s

Gesucht
wird für sofort  ein
fleißige»

für Haus und Feld, das
auch melken kann.

Von wem? sagt dieG- -
schäft»steüe b. Bl. 1941

Neueste

kMWtklikleii
nach amilrcher Vorschrifr

vorrätig bei
ölieildäilälllng Asiskr.

Nagold . 1938
Wir empfehlen:

krasiüäljcr

zittkrsAcidkr
für Hand u. Kraft

TchttlinWkil

KrciSsögc«

ZlllllhkMWtll
verschiedener Größen

BMcmMll
^8.UkML8lIK»

l 'elekon dir, lll.

^Leere

Kisten
hat adzugeben

KllvIllillllUIimll2si»vr

Nagold.

Wku dillises.
«vtt » « rvlivnlv

iveiü unri ksrdiZ,

VBLsvIkvu 8stii » ^ R» N »i8ls

ÜAÜÜllVIIIV in sctimoi unri dreil,

HsvIiMvIkvi ' unä

HsnÄtüvIrvp,

KMeüsk«. kkrtige Netten
empkiedil in KroÜer ^ U84vnki

>«

1950 ttsrrsodergeislrnke.
Jüngeres i?6s

findet sof. Beschäftigung
MMpiümerei Nsgolü

koui8 kcntsckler

Suche auf 1 oder 15.
Mm etn ehrliche», fleißi¬
ges 1954

r
dar schon ged«e"t hat,
nicht urner 18 Jahren.

Zu erf-agen vet oer
Geschäsitstelle.

Aistruux 2. Arü 1928

veiüL
OesLmt-, Oelcl- un<j Isb. Oevivve

is 000
I2S00
2800

A -slurux Not

Oessmt-, Kvvbst«. H»optK«onme

2SV00

"W

rS « :

»2 -2.

' SS-
«LI.

kür

IiSdrlinge
ü.kmse!l8elle
Kausen 8ie ciie be8ten
u. äaker äie biliiASlen

Lrb6tt8-Ü086N
ürdkit » .sovoell
Lrb6lt8-8ekvi 'LM
Lrd6it8 -6 !ii8kn
Ürdkttn -Wiitel

Klaue üuLüge
Asler -Lurvge
K!o8er - üu2vg6
Ürdell8 Slu8eu

für Lacker, tViet2§er,
Oolcisckmiecie,
Zckrittsetrer,
Liläkauer
Lckukmacker
!<üker

U8iv.

N80I.V, Nsdildoksttsüe
81 -0 ?-? ^ kieru sinci

suck vorrätlA.

Bin unter

Rr. 170
an das

üesuml r.ksmvi'lnus
>«" Ksgolä

Jer Wumm
welcher am Donners¬
tag,  den 23. April mi>-
lag 2 Uhr die Motor¬
radfahrer mit Beiwagen
(blaue Farve ) a. 0. Straße
am OctS AuSgarig von
Alienstetgh. stürzen sehen
wird freunolichst gebeten,,
setv« Adresse anzugeben

an Karl Bender,
Delikatessen. Wtldbad.

^Die bekannten billigen
Heilkrimterbllchlkm

urbst KilLrratlas
find vorräiig bei

vüedhsilälg . Lsisvr
kinAolrl.

Ehrliches, fleißige»

das mögt, schon gebient
hat. zu baldigem Eintritt
tn Geschäftshaus bet guter
Behandlung

gesucht.
Frau Sofie Stüber

1936 Calw.

Hillers
Geistliches

Liederkästleim
stets vorrätig bei

Buchhandlung Iaiser-

lErüll .1. ^
3. 8ek« «ie>csr1,8km « »rt,IilrttÄr8v.ÜMiKtrl

i»sl »v« .
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Reichska
Industrie , r

Der Re«
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einmal wie
minister St

Die 3»
Minister de
Frankreich
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